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Margarethe Roth aus Ralin-
gen-Olk, Waldstraße 8, fei-
ert am heutigen Montag ih-
ren 75. Geburtstag. Es gra-
tulieren von Herzen ihre
Tochter, ihr Sohn, ihre
Schwiegertochter, zwei En-
kelkinder sowie ihre Nach-
barn, Freunde, ehemalige
Arbeitskolleginnen und alle
Verwandten. Sie wünschen
ihr alles Gute und Gesund-
heit und Wohlergehen.

Margarethe
Roth 

Valeria und Klaus Reinert
aus Kanzem, Im Krahnen 1,
feiern heute, Montag, das
Fest der goldenen Hochzeit.
Es gratulieren herzlich die
Kinder, Schwiegerkinder
und Enkelkinder sowie alle
übrigen Verwandten und
Bekannten. Sie wünschen
dem Jubelpaar alles Gute
und noch viele schöne ge-
meinsame Jahre. 

Trier. Es ist kurz vor 11 Uhr. Joa-
chim Casper, 48, macht sich mit
seinem Fahrrad auf zum Film-
theater Broadway. Vor der Tür
wartet Freund Christian auf ihn.
Heute hat der Kurzfilm „Jeder
Mensch ist einzigartig“ Premiere
– er wird künftig vor den eigentli-
chen Kinofilmen laufen.

„An einem Samstag habe ich
den Brief bekommen. Ich soll bei
einem Kurzfilm mitmachen“, er-
innert sich Protagonist Joachim
Casper. Für ihn sei sofort klar ge-
wesen, dass er teilnimmt. „Da war
ein Fragebogen. Gleich machte
ich mich daran, ihn zu beantwor-
ten.“ An einigen Passagen habe er
lange gefeilt, trotzdem war er der
Erste, der den Bogen abgegeben
hat. Endlich war es dann so weit.
In der Arena wurde gedreht. „Ich
bin mit dem Fahrrad hingefah-
ren, wie ich es eigentlich immer
mache.“ Seine Aufgabe sei es ge-
wesen, vor der Kamera Fragen zu
beantworten. 

Am Tag der Premiere ist er
nicht aufgeregt, obwohl er den
Film noch nicht kennt. „Mein
Beitrag zum Film war nicht groß.
Man muss da nicht aufgeregt
sein“, sagt er. Er freut sich über
das volle Foyer des Kinos. Dort
gibt es Getränke und ein kleines
Büfett. Ein Pianist begleitet den
Empfang. Casper sieht sich um:
„Viele Menschen bedeutet immer
Wertschätzung. Wenn ich mich

hier umsehe, denke ich, ich werde
sehr wertgeschätzt.“

Entstanden ist die Idee zum
Film im Integrationsfachdienst
des Caritasverbands. Er ist ein
Beitrag zur bundesweiten Cari-
taskampagne „Kein Mensch ist
perfekt“. „Wir arbeiten mit Be-
hinderten“, erklärt Leiterin Mo-
nika Berger. Viele Menschen
glauben, dass sei schwer. Das
stimme nicht. „Diese Menschen
haben eine Menge Gestaltungs-
kraft, um etwas zu verändern.“

Endlich wird der Kinosaal ge-
öffnet. Mehr als 100 Leute neh-
men auf den lilafarbenen Sitzen
Platz, auch Joachim Casper. Er
wirkt ganz ruhig, als sehe er sich
einen Kinofilm an, nicht als ob er
gleich selbst auf der Leinwand

auftaucht. Vor einem weißen
Hintergrund erscheinen nachei-
nander zehn Menschen mit Be-
hinderung. „Ich bin schwerbe-
hindert“, bekennen sie. Dann er-
zählen sie aus ihrem Leben. Cas-
per erzählt, dass er gerne Fahrrad
fährt, weil er dann garantiert ei-

nen Parkplatz in der Stadt be-
kommt. Seine beiden Fahrräder
heißen Taxi und Finanzamt. Mit
Humor, aber auch intimen State-
ments geben die Zehn Einblicke
in ihr Leben. Ihr Leben sei so,
weil sie sie selbst sind, nicht weil
sie eine Behinderung haben. 

Zehn Darsteller – ein Kinofilm
Behinderte Menschen spielen Hauptrolle im Lichtspielhaus

In sechs Minuten zeigt Regisseur
Ulrich Hufschmidt, wie Menschen
mit Behinderungen ihren Alltag
erleben. Sie erzählen über ihre
Freunde, ihre Hobbys, ihre Lieb-
lingsfarben.

Von unserer Mitarbeiterin 
Anna-Sophie Schindler 
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Joachim Casper leidet an ei-
nem Schädel-Hirn-Trauma. Er
stammt aus Bullay an der Mo-
sel. Nach einer Lehre als Bank-
kaufmann hat er in Trier Be-
triebswirtschaftslehre stu-
diert. Heute ist er beim bi-

schöflichen Generalsekretari-
at im Bereich Medienkompe-
tenzen und Kommunikation
angestellt. Mit seinem Beitrag
zum Film will er zeigen, dass
behinderte Menschen ganz
normal leben können. ass

Joachim Casper sieht sich selbst im Kino auf der Leinwand. TV-FOTO: ANNA-SOPHIE SCHINDLER 

„Wenn ich mich hier
umsehe, denke ich, 
ich werde sehr
wertgeschätzt.“
Joachim Casper

T R I E R I S C H
B A L A AV E R N
J O S E F
M A R X

Zwischen Ka und Ga
Nun weiß jeder Mundartspre-
cher, dass die Mitlaute – auch
Konsonanten genannt – nicht
immer wie im Schriftdeutschen
ausgesprochen werden. Jeder
Konsonant hat seine Eigenart.
Einer dieser Buchstaben zeigt
im Moselfränkischen, sogar bis
ins Fränkische hinein, seine Be-
sonderheit.

Hört man im Trierischen ge-
nau hin, so wird das Ka vielfach
hart wie das schriftdeutsche Ka
ausgesprochen. Diese gängige
Aussprache wird bei vielen Wör-
tern deutlich. De Klefboks huggt
wie aogekleft obb hierem Stul
önn der Kneib onn kömmt nom-
mie off fir haam ze gien. Dä Kla-
oz aom Baan hönnert sei de
Klenk aon der Dier ze fönnen.
Kreizdonnerweeder!

All diesen Wörtern ist das har-
te Ka gemeinsam und es klingt
echt trierisch gut. Viele weitere
Wörter wie Krombel (Falte), Kor-
welebrud (rundes Roggenbrot)
oder Kurasch (Mut) schließen
sich dieser Sprechweise an.

Nun wäre es auch wieder viel
zu einfach und es würde auch
der Trierer Spracheigenart wi-
dersprechen, hätte sich das har-
te Ka überall breitgemacht. Wo-
zu auch! Immer in gleicher Wei-
se zu verfahren, wäre auch viel
zu langweilig und zudem ideen-
los. Um etwas mehr Abwechs-
lung in die Sprache zu bekom-
men, weicht der Trierer das har-
te Ka zum weichen Ga auf. Es
spricht sich einfacher und klingt
geschmeidiger. De gliedije
Grommbereschniedscher sönn

der Gloddschnöss maol widder
nött guds genoch.

Sind die Wörter eventuell ih-
rer Herkunft nach aus einer an-
deren Sprache, wird der Klang
auch im Trierischen gerne bei-
behalten. Häär Präsidänd läscht
mei Kobb obb de Gilljedien, ett
öss de Waorhaad. Nicht minder
verhalten sich dä riemische Gla-
diador und de ausgeladscht Ga-
losch.

Es wäre doch zu einfach ge-
strickt, hätte der Trierer nicht
doch noch eine kleine Neckerei
in der Hinterhand. Nach dem
Motto, denen werde ich es schon
noch zeigen, haut er bei der
weich anlautenden Garage, der
Gamasche, dem Glacé das harte
Ka rein. Fir mein Audo haon
eisch mer wei en nei Karasch ge-
baut. Vir seiner Aalen haott hän
Kamaschen, die öss mött Klassi-
hänndschen aonzepaggen.

Bei all diesen illustren Beson-
derheiten ist der Trierer nicht
allein auf weiter Flur. Im Fran-
ken hat er einen guten Verbün-
deten.

Josef Marx ist Autor des Trie-
rer Wörterbuchs, das im Trier-
Verlag erschienen ist und im
Buchhandel erhältlich ist. Ge-
meinsam mit Horst Schmitt hat
er über 10 000 Stichwörter in
Hochdeutsch-Trierisch und Trie-
risch-Hochdeutsch zusammenge-
tragen. Die beiden Autoren erläu-
tern in unserer Kolumne „Trie-
risch balaawern“ wöchentlich Be-
sonderheiten der Trierer Mund-
art.

Schaufenster ins Reich der Mitte 
Konfuziusinstitut Trier stellt seine Arbeit und chinesische Kultur vor

Trier. Ein Fernsehgerät, zwei
Mikrofone; über den Bildschirm
flimmern chinesische Schriftzei-
chen. Yongsui Guo, die Direkto-
rin des Konfuziusinstituts, ruft
die ersten Sänger zum Karaoke-
Wettbewerb auf. Mit dabei ist
auch Angi Tank, die bisher noch
kein Wort Chinesisch gespro-
chen, geschweige denn gesungen
hat. Als Belohnung bekommt sie
hinterher eine Musik-CD mit chi-
nesischen Popsongs.

Nebenan schaut Angela Xiao
kritisch einer Gruppe von meist
deutschen Studenten zu. Sie lei-
tet die chinesischsprachige
Schauspieltruppe des Instituts.
Auf dem Programm steht ein
Klassiker der chinesischen Thea-
terliteratur: „Gewitter“ von Cao
Yu. „In dem Stück geht es, kurz-
gesagt, um eine chinesische Ödi-
pusgeschichte“, sagt die Sinolo-
giestudentin Elisa Limbacher. Sie
spielt in dem Stück eine der
Hauptrollen.

„Der Tag der offenen Tür ist
immer eine Chance, die Arbeit
unseres Instituts vorzustellen“,
erklärt Martin Ehlen, Geschäfts-
führer des Konfuziusinstituts in
Trier. Dazu gehöre neben dem
Chinesischunterricht an der Uni-
versität Trier das Unterrichten
an der Fachhochschule Trier und
der Universität Luxemburg als
auch einer Arbeitsgemeinschaft
Chinesisch am Friedrich-Wil-
helm-Gymnasium Trier. Weitere

Aufgaben seien die Abnahme von
staatlichen Chinesischtests, die
beispielsweise Voraussetzung da-
für seien, eine Schule oder die
Universität in China zu besu-
chen.

„Es ist aber wichtig, dass wir
den Deutschen einen Blick auf
die chinesische Kultur erlauben“,
sagt Guo. Deshalb gebe es auch

regelmäßig Vorträge oder Feiern,
wie etwa zum chinesischen Neu-
jahrstag. „Karaoke ist in China
wirklich sehr beliebt. Die Leute
haben keine Hemmungen aufzu-
stehen und ein Lied zu singen“,
unterstreicht Ehlen, als er er-
klärt, wie wichtig neben der
Sprachvermittlung auch das Vor-
leben der Kultur sei. itz

Zum Tag der offenen Tür sind rund
100 Besucher ins Konfuziusinsti-
tut Trier im Wissenschaftspark
gekommen. Neben einigen Lektio-
nen Chinesisch konnten die Gäste
einen Blick in den chinesischen
Alltag werfen und eine Szene aus
einem Theaterstück anschauen.

Krista Köhler, Karin Yu, Angie Tank und Silvia Ruthardt (von links) singen
beim Karaoke-Wettbewerb des Konfuziusinstituts Trier einen chinesischen
Popsong. TV-FOTO: MAX HENNING SCHUMITZ 
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Das Konfuziusinstitut Trier bie-
tet als einer der Kooperations-
partner der Volkshochschule
Trier die Vortragsreihe „China
heute“ an: 22. November: „Ist
China eine militärische Bedro-
hung? Die Rolle der Volksbe-
freiungsarmee“, Referent:
Martin Wagener, Trier; Diens-
tag, 6. Dezember: „Eigentum
in China – das Werden eines
Rechtsstaats“, Hinrich Julius,
Heidelberg; 10. Januar: „Wirt-
schaftswunder 2.0? – Chinas

Wirtschaft auf dem Weg vom
Export- zum Binnenmarktfo-
kus“, Markus Taube, Duisburg;
17. Januar: „Chinas Energie-
hunger: Herausforderung für
Umwelt- und Klimaschutz“,
Eva Sternfeld, Berlin; 24. Ja-
nuar: „Religionspolitik und die
aktuelle Situation der Religio-
nen in der VR China“, Christi-
an Meyer, Erlangen. Alle Vor-
träge finden im Palais Walder-
dorff statt. Beginn ist jeweils
19.30 Uhr. itzP R O D U K T I O N  D I E S E R  S E I T E :

M E C H T H I L D  S C H N E I D E R S
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Trier. Der Zonta Club Trier lädt
zum Musical „Heute Abend:
Lola Blau“ am Freitag, 25. No-
vember, um 20 Uhr in das Trie-
rer Casino am Kornmarkt ein.
Das bewegende Schicksal der
jüdischen Schauspielerin Lola
Blau steht im Mittelpunkt des
„Musicals für eine Schauspie-
lerin“. Das Solostück des öster-
reichischen Kabarettisten Ge-
org Kreisler präsentiert Anna
Krämer als Lola und Joe Völ-
ker am Piano. Der Erlös der
Veranstaltung geht an ein The-
rapie-Projekt des Frauennot-
rufs Trier für weibliche Ge-
waltopfer. Karten unter Tele-
fon 0651/82678928. red

Musical zugunsten 
des Frauennotrufs 

Trier. Die Wahrnehmung und
Nutzung der römischen Mo-
numente Triers im Mittelalter
ist Thema eines Vortrags am
Mittwoch, 23. November,
19.30 Uhr, im Vortragssaal des
Landesmuseums. Referent ist
Professor Lukas Clemens, der
von 1993 bis 2004 als Kustos
am Landesmuseum tätig war
und seit 2004 Professor für
Mittelalterliche Geschichte
und Historische Hilfswissen-
schaften an der Universität
Trier ist. Der Eintritt kostet
zwei Euro. red

Die Antike im
mittelalterlichen Trier

Informationen 
für Grenzgänger 

Trier. Die nächste Grenzgänger-
sprechstunde des Deutschen Ge-
werkschaftsbunds (DGB) in der
Region Trier ist am Freitag, 25.
November, von 9 bis 12 Uhr im
Haus der Gewerkschaften, Her-
zogenbuscher Straße 52. An-
sprechpartner ist DGB-Ge-
schäftsführer und Eures-Berater
Christian Z. Schmitz. 

Ihm zur Seite stehen Marco
Wenzel vom Unabhängigen Ge-
werkschaftsbund Luxemburg
(OGBL) und Helmut Mors
(DGB). red

� Eine Anmeldung und Termin-
vereinbarung ist erforderlich un-
ter Telefon 0651/23037 oder per
E-Mail an trier@dgb.de 

Trier. Alle Eltern, Frauen und
Paare, die im Zeitraum von De-
zember 2010 bis November 2011
ein Kind durch eine Fehlgeburt
verloren haben, sind zum ökume-
nischen Wortgottesdienst und
zur Bestattung der Kinder am
Mittwoch, 23. November, in die
Krypta der Basilika St. Matthias
und zur anschließenden Beiset-
zung auf dem Friedhof St. Mat-
thias eingeladen. Der Gottes-
dienst beginnt um 11 Uhr in der
Krypta. 

Seit mehreren Jahren werden
die Kinder, die starben, bevor sie
geboren wurden, an jedem Mitt-
woch vor dem 1. Advent auf dem
Friedhof St. Matthias im Rahmen
einer Sammelbestattung beige-
setzt. 

Die Initiative dazu stammt vom
Klinikum Mutterhaus der Borro-
mäerinnen und der Elterninitia-
tive Sternenkinder. Damit haben
die betroffenen Familien einen
Platz, an dem sie sich von ihren
Kindern verabschieden und sich
an sie erinnern können. red

Weitere Informationen sind er-
hältlich im Internet unter: 

www.
sternenkinder-tr ier.de

Eltern nehmen
Abschied von ihren
Sternenkindern

Trier. Bibelwissenschaftler P.
Alain Marchadour aus Paris
stellt sein mit David Neuhaus
geschriebenes Buch „Land, Bi-
bel und Geschichte“ am Diens-
tag, 22. November, um 19 Uhr
im historischen Lesesaal des
Bischöflichen Priestersemi-
nars vor. Das Buch ist Band 15
der Schriftenreihe des Emil-
Frank-Instituts. red

Autor präsentiert
Buch über die Bibel


